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Sfierwauderuugeru
Marxzell - Dobel - Schwamm Marke-

Neuenbürg.
(Tageswanderung 4 )6—5 Stunden .)

Früh 6 .44 oder 8.44 Uhr mit der Albtalbahn nach
Marxzell, an 7 .44 oder 9.44 Uhr. Ostersonntag und
Ostermontag außerdem beschleunigter Zug, Karlsruhe
ab 7.44, Marxzell an 8.40. (Fahrpreis 3. Kl. 65 ^ .)

In Marxzell geht man vom Bahnhof ab an
der „ Mühle" vorbei und ein kurzes Stück auf der
Herrenalber Landstraße bis zum Wegweiser „Schiel¬
berg"

. Hier links, gleich darauf rechts ab und nun
am Westhange des Zellerbergs durch schönen, hoch¬
stämmigen Laubwald auf dem Zugangsweg I (Watt I
der Karte des Schwarzwaldvereins gibt fälschlich „Ul¬
an), zur Recken das grün« Albtal, sanft auswärts .
Der Weg trifft nach 12 Minuten auf die Straße , di«
hier einen großen Bogen macht , verläßt sie aber
gleich wieder und steigt sich verbreiternd in der seit¬
herigen Richtung weiter an. Nach weiteren 12 Minu¬
ten tritt links der Wald zurück und bald werden die
ersten Häuser von Schielberg sichtbar , auf das
man nun , der am Waldrand hinführenden Straße
folgend, zugeht. Unmittelbar vor dem Dorf hat man
über das niedrige Hlllz hinweg einen schönen Mick
auf di« Hänge des Mbtals und di« Berge von Herren-
olb. Das Dorf ()6 Std . von Marxzell, 423 Meter
hoch gelegen , mit großem Waldbesitz ) wird nur ganz
flüchtig berührt , gleich bei den ersten Häusern führt
der Weg (blauer Rhombus mit I) rechts ab , bei der
unmittelbar darauf folgenden Wegteilung geht man
wieder rechts und auf einem Feldweg zum Walde.
Bald nach dem Eintritt in diesen links (Pfeil !) und
nun immer dem Sträßchen nach, das mit dem blauen
Rhombus auf die Höbe des bewaldeten Drusen¬
bergs führt . Oben durch eine Lichtung Prachtblick
auf Langenalb und die Ortschaften des Pfinzgaus .
4 Minuten hinter dieser Lichtung wendet sich der Zu¬
gangsweg von dem Waldsträßchen ab und zieht sich
als schwach ausgeprägter Fußpfad links (blauen
Rhombus und Wegweiser beachten !) in den Wald
hinein . Nach 5 Minuten gelangt man an eine mehr¬
fache Wegkreuzung: hier geht man geradeaus , bald
darauf über die Waldstroße und in der gleichen Rich¬
tung (Wegweiser: Dobel) weiter . Bald tritt man aus
dem Wald heraus und geht über Heideland zur Häu¬
sergruppe Viertel ( Mick aus die Berge von Herren-
olb und den Mahlberg : rechts, etwas tiefer liegend,
Rotenscchl, links Neusatz und weiterhin der Pfinzgau
und die Höhen des Enzwaldes ) , durch diese hindurch
und hinüber zum Wald , an besten Rand man nach
links weitergeht . Der Weg mündet nach etwa 20
Minuten in die Straße Marxzell—Dobel , auf der
man in der seitherigen Richtung weitergeht , um in
weiteren 20 Minuten den auf freier Höhe breit und
behaglich gelegenen württembergischen Luftkurort
Dobel (700 Meter : 1 ^/, Stunden von Schielberg)
zu erreichen . Von hier bietet sich besonders beim
»Reservoir" , eine prachtvoll« Aussicht auf Rheintal
und Vogesen . Dem Gasthaus „Zur Sonne " gegen¬
über ist eine Orientierungstafel mit Entfernungsan¬
gaben angebracht.

Bon Dobel geht man auf der Reuenbürger Straße
(Wegw .) etwa X Stunde bis zum Anfänge des Wal¬
des, hier rechts von der Straße ab in den „Fußweg
Mm Dolzemer Stein "

(Wegw.) , nach der Einmün¬
dung des Wegs in ein Waldsträßchen links aus dem
letzteren auswärts (Markierung 4), an einer Scho¬
nung vorbei, und steht nach wenigen Minuten vor
dem aus wildem Trümmerfeld aufragenden Fels¬
koloß des Dolzemer Steins . Zwei Ruhebänke
laden zur Rast und zum Genießen des großartigen
und überraschenden Anblicks , den die wilde Szenerie
bietet und de>- den kleinen Umweg reichlich lohnt. —
Don hier geht man auf dem gleichen Wege weiter ,
erreicht in 10 Minuten bei einer Straßenwarthütte
wieder die Straße nach Neuenbürg , überschreitet sie
und folgt drüben im Walde dem roten Rhombus des
Höhenwegs H . Rach 6 Minuten bei der Wegkreu¬
zung geht man links auf dem Sträßchen weiter auf¬
wärts (Wegweiser steht irreführend ) , 2 Minuten da¬
nach wieder links (Wegw.: „Schwärmer Warte ") und
nun immer dem roten Rhombus und den an unsiche¬
ren Stellen angebrachten Wegweisern folgend aus
prächtigem Waldweg zur Schwanner Warte
(1 )6 Std . von Do-bä , 477 Meter ) , einem 6 Meter
hohen hölzernen Aussichtsgerüst, von dem aus man
eine hübsch« Fernsicht, besonders auf den Pfinzgau ,
genießt. — Von hier folgt man dem „Waldweg nach
Neuenbürg"

, der hinter dem Gerüst in südöstlicher
Richtung abgeht. Er ist an allen irgendwie zweisel -
hasten Stellen mit Wegweisern versehen und nicht
zu verfehlen. Beim Abgang des „Oelschlägerwegs "
kann man entweder diesem folgen, der teilweise etwas
steil und steinig, aber mit entzückender Aussicht auf
Stadt und Burg Neuenbürg in der Nähe der
Dahnhaltestelle „Neuenbürg Stadt " den Ort erreich ,
oder auf dem' links ziehenden Wege bleiben, der mehr
ins Innere des Ortes führt. (Schwanner Warte—
"^«nenbürg 1 knappe Stunde .)

Don Neuenbürg 4 .03 oder 6 .23 Uhr mit der Bahn
nach Karlsruhe (m Pforzheim 12 oder 22 Minuten
Aufenthalt), an §L6 oder 7.38 Uhr, letzterer von Pforz¬
heim ab beschleunigter Personenzug ohne Aufschlag .
(Fahrpreis 4 ./3. Klasse 95 L .) W.

» »»
Laden-Laden — Mllenblld — Gernsbach .

(Halbtagesausflug . 2)6—3 Std .)
Mittags 11L2 Uhr Personenzug , 12.13 und 12 .44

Schnellzug nach Baden -Baden , an 1D7, 12 .56 und
1L5 Uhr. (Fahrpreis 3 . Kl . Personenzug 75 -Z .
Schnellzug 1 .40 <4l).

Man geht vom Bahnhof Baden - Baden aus
rechts ln die Stadt hinein, durch die Badeanlagen und
die Lichtentaler Allee nach Lichtental (wer die
Elektrische benutzen will , kann beim Bahnhof einstei¬
gen und bis zum „Löwen" in Lichtental fahren»
Fahrpreis 15 L ) . Am Ende des Dorfes, hinter dem
„Löwen", geht man bei der Straßenteilung links den
Straßenbaynschienen nach, durch Unter- und Ober¬
beuern (am „Waldhorn "

, rechts von der Straße , über
der Haustür das Gesicht des früheren Wirts , von dem
französischen Karikaturisten Dantan in Stein ge¬
hauen) . Bald nachdem man das langgestreckte Dorf
hinter sich hat , erreicht man im wiesenreichen lieb¬
lichen Waldtal bei einem steinernen Kruzifix eine
Wegteilung, bei der man rechts nach der Fischzucht¬
anstalt Gaisbach, der sogenannten „Fischkultur "
(267 Meter : 1 )6 Std . von Baden -Baden) gehen kann,
di« in wenigen Minuten erreicht wird und von der
man ebenfalls zu der untenerwähnten Straßenteilung
gelangt . In dem von der Oos umflossenen Park sind
ein« Menge Fischweiher angelegt, auch befindet sich
eine Bruthalle zur künstlichen Aufzucht von Fischen ,
namentlich Forellen , hier . Dabei eine Wirtschaft.
Der Ort wird als Waldlustkurort von Baden aus viel
besucht. — Wer nicht über die Fischkultur gehen will,
bleibt auf dem alten Wege und erreicht gleich darauf
eine Straßenteilung , bei der man links abschwenkt
(geradeaus geht es nach Rote Lach«—Forbach) . Kurz
vor der Teilung geht auch links ein unwesentlich kür¬
zender Fußpfad (Wegweiser!) ab , den man an son¬
nigen Tagen benutzen kann. Man kommt bald in
den zur Stadt Baden gehörigen Weiler Müllen -
bach (322 Meter : Std . von der Fischkultur ), wo
man bei der Wirtschaft „Zum Schloß Eberstein" in
den am Walde hin führenden Fußpfad (Wegweiser!)
einbiegt, der , die großen Straßenbogen abschneidend ,
in 10 Minuten hinauf zum Müllen bild , dem
Bergsattel zwischen Murg - und Oostal , führt (382
Meter ; offene Schutzhütte) . Bon hier gelangt man
auf der links führenden Straße (Wegweiser) durch
prächtigen Hochwald am Frisdrichsbrunnen — )6
Stunde hinter dem Müllenbild rechts etwas unter-
halb der Straße liegend — vorbei in einer knappen
Stunde nach Gernsbach .

Rückfahrt nach Karlsruhe 5.55, an 7.39 Uhr ; außer¬
dem im April beschleunigte Sonn - und Feiertagszüge
(ohne Aufschlag ) , Gernsbach ab 6 .24, 7 .47 und 8 .30 ,
Karlsruhe an 7Z9, 8 .42 und 9 .23 . W.

von den Wüschen Schwimmhallen
in verlin.

Bon Kgl . Gymnasial -Oberlehrer Sugg , Mitglied
der Deutschen Gesellschaft für Volksbäder in Berlin .

Schon vielmals habe ich die rühmlichen Bassin-
wasierverhätlniste der Berliner städtischen Badeanstal¬
ten gepriesen, wie sie , selbst bei stärkster Frequenz in
so einwandsfreier Beschaffenheit bis zum Schluß der
Besuchszeit verbleibend, von mir nirgends in Deutsch¬
land wieder gefunden worden sind , was nicht nur
den dortigen vorzüglichen technischen Einrichtungen,
sondern auch der sehr lobenswerten Anordnung un¬
zweifelhaft zu verdanken ist, daß die Badegäste vor
dem Betreten des Bassins sich einer gründlichen Rei¬
nigung unterziehen müssen , laut folgender, meines
Wissens, in unserem Vaterlands einzig dastehenden
Bestimmung : „die Badegäste müssen behufs Reini¬
gung des ganzen Körpers die Badehose oder den
Badeanzug im Seifenraum ablegen. Man bittet, die
Angestellten auf Zuwiderhandlungen aufmerksam zu
machen .

" Die Deputation für das städtische Turn ,
und Badewesen hat Lies strikt anbefohlen, weil sie
ganz richtig erkannt hat, daß Prüderie , die anderswo
durch den Ladchosenzwang den Schwimmern wäh¬
rend des aanzen Badens , allo auch im Seifenraum ,
aufaezwungen wird , die Reinhaltung des Baffin-
wasters zur Unmöglichkeit macht . Es wäre zu wün¬
schen oder richtiger gesagt, zu fordern , daß die
Schwimmhallenleiter dieser unbestreitbaren Tatsache
Rechnung tragen wollten. Alljährlich kommen die
deutschen Badefachmänner zusammen und beraten
über verschiedene Dinge in ihren Versammlungen . Da
läge es doch wahrhaftig sehr nahe , daß sie di« von
mir besprochene Angelegenheit endlich auch einmal
auf die Tagesordnung setzten und die vorhin an¬
gegebene Berliner Anordnung allgemein einzuführen
sich entschließen wollten . Denn alles zu tun , was di«
Verunreinigung des Basstnwassers verhüten oder
wenigstens auf ein Minimum beschränken kann, soll¬
ten sie selbstverständlich für ihre höchste Pflicht halten,
so wie dies bei ihren Berliner Herren Kollegen er¬
freulicherweise schon längst der Fall ist. Den Sitt¬
lichkeitsfanatikern und Moralheuchlern , die gegen die
genannte Berliner Seifenraum -Borschrist Widerspruch
erheben möchten , was in der deutschen Reichshaupt¬
stadt, wie ich erfahren , nur ganz vereinzelt geschehen
ist und zwar erfolglos, well sich die Besucher aller
Bolksklassen keine UngehLrigkeiten zuschulden kom¬
men lasten , was auch ich aus Grund meiner häufi¬
gen persönlichen Beobachtungen konstatieren kann,
möchte ich die Worte eines mir wohlbekannten katho¬

lischen Divisionspfarrers , der einmal bei Besprechung
dieses Themas mir gegenüber bemerkte: „Das Sich-
schämenfollen gleichgeschlechtlicher Personen voreinan¬
der im Schöpfungszustande ist kein Gebot der christ¬
lichen Religion. Es ist dies sogar nicht zu billigen,
denn der Mensch ist nach Gottes Ebenbild geschaffen ,
und da gibt es keinen Teil des Körpers , den man als
nicht anständig bezeichnen darf.

" Kein vernünftiger
Mensch vermag einzusehen, warum das , was aus
hygienischen Rücksichten in Berlin strikt vorgeschrieben
worden, anderswo , z. B . in München, verboten ist,
und warum die Berliner regelmäßig tadellose B-affin-
wasteroerhältniffe genießen können, wogegen die
Münchner leider häufig, namentlich im Sommer , in
unangenehm riechendem Wasser sich tummeln und in¬
folgedessen der Gefahr von Augenaffekttonen sich da
aussetzen müssen , wie es im verseuchten Wasser eben
leicht geschehen kann.

Don allgemeinstem Interest « dürfte noch entschieden
di« Mitteilung sein-, die auf dem vorjährigen inter¬
nationalen Scheveninger Kongreß für Schul- und
Dotksbäder der um die Förderung der Hygiene in
Holland hochverdiente Dr . W . P . Ruysch in seinem
Dorttage gemacht hat , nämlich, daß in einem
Schwimmbassin das Wasser, welches 45 Keime auf
den Kubikzentimeter enthielt , nach drei Tagen , nach¬
dem 767 Personen in ihm gebadet hatten , 15000
Keim« auf den Kubikzentimeter aufwies . Diese Ab¬
scheu erregende Verseuchung des Masters sollte allen
Schwimmhallenleitern zur Kenntnis gebracht werden.

Für Fremde , die in Berlin verweilen und , mögen
sie logieren, wo sie wollen, doch sehr viel „Unter den
Linden" und in der Nähe sich cmfzuhalten pflegen,
dürfte als eine sehr bequem erreichbare Badeanstalt
das in der Gerichtsstraße 87 gelegene städtische Volks¬
bad besonders in Betracht kommen, welches man für
10 ^ mit dem vom Bahnhof Friedrichstratze bis Net¬
telbeckplatz kursierenden Kraftomnibus 4 ^ (Halle-
sches Tor—Reinlckendorferstratze) in höchstens 15
Minuten erreicht , einfckfl. des ganz kürzen Weges von
diesem Platz« unter der Eisenbahnbrücke hindurch bis
zu dem großen, langgestreckten bald ins Auge fal¬
lenden Badehause, in welchem sich zwei Schwimm¬
hallen befinden, die von Kasteneröffnung bis Kasfen -
schluß ununterbrochen zur Benutzung für männliche
und weibliche Personen offen gehalten werden . Die
Anstalt wird geöffnet gemäß der Bestimmung vom
25 . April 1908 : a) im Mai bis August morgens 6 Uhr,
b) im September morgens 6 )6 Uhr, e) Oktober, No¬
vember, Februar , März , April morgens 7 Uhr,
6 ) Januar und Dezember morgens 7 )6 Uhr. Kas¬
senschluß : Freitags 8)6 Uhr , an den übrigen Wochen¬
tagen 8 Uhr abends, im Mai bis einschl. August 8)6
Uhr abends, Sonntags 12 Uhr mittags . Der Preis
des Schwimmbades beträgt für Personen über 14
Jahre 25 L , unter 14 Jaftten 15 ^ und eine Mo¬
natskarte mit täglich zulässiger Benutzung für Per¬
sonen über 14 Jahren — 4 .50 -4t . — Man ersteht
aus diesen Beträgen , daß sie wirklich recht populär
genannt werden muffen .

Aus „III . Reise - und Bäder -Ztg .
" Dresden, (Ver¬

lag Hermann Beyer L Co.)

SN - Touristik und SN - Spork.
Von Carl I . Luther , München.

Diese beiden Begriffe fasten wir in den Terminus
Skilauf zusammen. Es mischt sich beim Skilauf sport¬
liches Tun und touristische Betätigung in ganz eigen¬
tümlicher Weise und in dieser eigentümlichen Mi¬
schung gerade liegt der große ausschlaggebende Reiz
des Skilaufs . Ski -Touristik und Ski-Sport sind Ge¬
gensätze und doch wieder nicht : zwei verschiedene Be¬
griffe, verschieden in ihrer Absicht und in ihrer Wir¬
kung und doch untrennbar aufeinander angewiesen.

Wohl gibt es beim Skilauf zwei Richtungen, die
sich schroff gegenüberftehen, fast befehden: die Tou¬
risten einerseits, die Sportler andererseits . Wenn
aber im besonderen die Ersteren der Meinung sind ,
daß ihr Wollen und Treiben mit Skisport nichts zu
tun hat, so geben sie sich einer Selbsttäuschung hin .

Um den Zusammenhang von Ski -Touristik und Ski-
Spott und auch die eben genannte Selbsttäuschung
etwas unter die Lupe zu nehmen, müssen wir uns
etwas mit dem Spottbegriff besoffen . Es gibt hun¬
dert« von Definittonen des Sportbegriffes . Da gibt
es Definitionen, die zur Hauptsache auf körperliche
Betätigung beschränkt bleiben, wogegen andere auch
Briefmarkensammeln und Schachspielen als Spott an -
sehen — sehen die einen im Sport einen gewissen
Kampf, dann di« andern nur ein Spiel ; — viele
legen den Hauptwett auf die Ausübung des Sportes
rm Freien , andere aber sehen von dieser Beschrän¬
kung ab ; eine streng« Richtung will von komplizierten
Hilfsmitteln nichts wissen und gegensätzliche Ansichten
bettachten die Führung eines Wunderwerkes der
Technik mit dem kleinen Finger als vollwertigen
Spott . Eigentümlicher Weise werden die meisten
Spottdefinittonen dem Empfinden und Fühlen des
Sportmannes nicht oder zu wenig gerecht .

Meiner Ansicht ist Spott das Streben nach Fort¬
schritt auf dem -Gebiet« der Körperbildung , nach Ver¬
vollkommnung und Gewandtheit , nach Kraft und
Schönheit. Wer Sport ist Wettkampf in erster Linie,
wird man mir entgegnen. In meiner Definitton ist
dieser Wettkampf nicht ausgefchaltet. Fortschritt,
nach dem wir streben, ist ja ohne Kampf undenkbar ;
der Streit ist der Vater aller Dinge . Auf die Durch,
führung der sportlichen Hebungen im Freien lege ich
Wert. Auch das ist in meiner Definition berücksich¬
tigt, denn der Aufenthalt im Freien ist zur rationellen
Körperbildung und Gesunderhaltung so wie so not¬
wendig.

Die Gegner des Spottes werfen uns vor, Laß
Wettkampf und Ehrgeizzüchtung unser einziger Zweck

und daß der Spott somit kulturfeindlich sei. Diesen
Vorwurf werden wir stets mit aller Entschiedenheit
zurückweisen. Wettkampf ist nur Mittel zmn Zweck
und schließlich ist der Sport für uns das Streben uns
selbst zu übertreffen. In den Augen des Nicht -Spott -
kers ist der Sport stets nur der Kampf gegen den
andern : nach dem Empfinden des Spöttlers aber
führen wtt einen Kampf gegen uns selbst. Für die¬
sen Kampf haben wir allerdings das Krästemessen
mit dem andern und das Besiegen dieses andern
notwendig.

Das Ergebnis dieses eigentümlichen Kampfes ist
für uns dann ein« Summe von Eigenschaften wie
Abhärtung , Beherrschung, Mut , Willensstärke, Gei¬
stesgegenwart, Kraft und das sind alles Dinge, die
man rm Leben heutzutage sehr notwendig gebrauchen
kann.

Der Skilauf ist in erster Linie ein Schnelligkeits-
Spott und als solcher verschafft er uns ganz beson¬
dere Genüsse . Dem Reiz der Schnelligkeit unterliegt
ja jeder von uns und fei es auch nur aus der Rutsch¬
bahn des Volksfestes . Ein weiterer Reiz des Ski¬
laufs liegt in seiner Eigenschaft als Valancekunst : die
raffinierte Ausnützung -der beim raschen Fahren wir¬
kenden Schwer- und Schwungkraft äußert sich in
hohen Lustgefühlen. Und dann noch eins : diesen
sportlichen Genüßen kann ich beim Skilauf mutter¬
seelenallein nachgehen ; ich kann Skisport und Ski-
Tourifttk ganz allein ausüben . Das Kampfmoment
fehlt aber auch beim Einsiedler-Skilauf nicht . Da
habe ich mit wechselnden Schnee - und Geländever¬
hältnissen zu kämpfen : jeden Augenblick stellt mir das
verschneite Gebirge und der winterweiße Wald
irgendein und sei es auch noch so kleines Hindernis
in den Weg, dem ich in rascher Entschlossenheit blitz¬
schnell ausweichen muß ; da ist die riesige Ausdeh¬
nung des Schneegefildes und der kolossale Ausbau
des Gipfels, die mich nicht schrecken dürfen , und
schließlich ist Skilauf , auch touristischer Skilauf , der
Kampf gegen eine gewisse traditionelle, durch jahr -
hun-dertelange Entwöhnung stark gewordene Unbe-
holsenheit und Naturentfremdung.

Und was uns beim Skilauf ferner reizt, das ist die
-ungebundene Freiheit . Wo nur ein Fleckchen Schnee
die Erde deckt , da ist Raum und Gelegenheit für un¬
seren Spott . Und da uns gerade diese schrankenlose
Freiheit jeden Augenblick oor die Ueberwindung stets
neuer und wechselnder Schwierigkeiten stellt, ist ge¬
rade sie für die sportliche Wertung des Skilaufes von
großer Bedeutung.

Nus alldem ergibt sich der innige Zusammenhang
von Ski -Touristik und Ski -Spott . Ski -Touristik ist
rationell nur mit sportlichen Mitteln denkbar und
das Mittel ist die Ski-Technik . Einen Ski als bloßes
Mittel zum Zweck gibt es nicht. Wohl kann auch der
Ungeübte Touren lausen, der Skitourist aber , der
von seinen Unternehmungen wirklich Genuß haben
will , muß in der vollständigen, gleichsam unbewußten
Beherrschung seines Gerätes eine erste Forderung
sehen- Er kann nicht Sklave feiner Bretter sein , er
muß sich jeder Lage und jedweden Verhältnissen
augenblicklich anpassen können und das ist nur durch
Technik möglich , und diese Technik muh vielseitig sein
und diese Technik ist ein sportliches Mittel . Der Ski¬
läufer denkt bei der Verwendung der Begriffe
„Spott " und „sportlich" viel seltener an Wettläufe ,
als man im allgemeinen armimmt. Es ist unter Ski¬
läufern üblich, den Begriff „sportlich " an Stelle des
Ausdruckes „ stilrein " und etwa gegensätzlich zu ver¬
wenden, wenn es gilt, den Unterschied gegenüber
bloßer Touristik zu bezeichnen . Vielmehr bezeichnet
der Skiläufer mit „ sportlichem Skilausen " ein stil¬
gerechtes Laufen, dessen Reize auf technischer Viel¬
seitigkeit und auf müheloser Beherrschung einer ge¬
wissen Kunst beruhen: in diesem Sinne ist auch das
Laufen vieler reiner Ski -Touristen als sportlich zu
-bezeichnen . Und wenn manche Ski-Touristen , na¬
mentlich Ski -Alpinisten, skitechnische Kenntnisse und
Vervollkommnung für überflüssig halten mit der Be¬
gründung , sie benützen den Ski nur als Mittel zum
Zweck, so geben sie sich wie gesagt einer Selbsttäu¬
schung hin . Denn als bloßes Mittel zum Zweck kann
man allenfalls Geräte benützen , deren Gebrauch keine
eiaentlicbe Technik beansprucht , nicht aber den Ski ,
für dessen Gebrauch zum Mindesten eine primitive
Technik notwendig ist.

Schließlich spricht gerade das , was die Ski-Touri -
sten bei ihren Unternehmungen in erster Linie suchen ,
die lange Abfahrt , für den sportlichen Einschlag, denn
die Abfahrt ist Schnelligkeit . Auf ihr und in dem
Gefühl einer gewissen spielenden Beherrschung schwie¬
riger Verhältnisse liegt doch nun einmal der Haupt¬
reiz des Skilaufs und diese schwierigen Verhältnisse
sind auf der Tour in Wahrheit zu finden, müssen
meistens unerwartet genommen werden, indeß sie
beim Wettkampf doch eigentlich nur angedeutet sind .

Für diese Ansicht lege ich das Urteil von Franz
Nieberl, eines unserer erfahrensten Alpinisten und
Ski -Touristen in die Wagischal« . Er sagt in einem
feiner Aufsätze, daß die Abfahrt „jener Teil der Tour
ist, der uns Skiläufer zunächst veranlaßt , in stunden¬
langer , rastloser Arbeit zur Höhe zu streben . . . auf
den allermeisten Ski-Touren werden Berge haupt¬
sächlich nur deshalb erstiegen , weil uns der sportliche
Genuß des sausenden Zu -Tal -Gleitens als Belohnung
für alle Mühen des Aufstieges winkt."

Der hochalpine Ski -Tourist ist viel mehr Sportmann
als er es ahnt . Denn gerade die großen Schwierig¬
keiten und Gefahren des Hochgebirges und der frei-
willig aufgenommene Kampf gegen sie sind für den
hochalpinen Skilauf die treibenden Momente und
nichts ist sportlicher als solcher Kampf. Jedenfalls ist
diese sportliche Lockung die Ursache aller Erstlings -
Touren .

Es ruht in jedem großen Menschen etwas von der
Entdeckersehnsucht , die einen Peary zum Nordpol und
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«inen Amundsen zum Südpol trieb, die den Alpinis¬
mus einstens schuf und die uns heute, da in den Alpen
zur Sommerszeit wenig mehr zu entdecken ist, in di«
eisigen Gebiete des winterlichen Schweigens himiuf-
treibt . Diese Gebiete winken uns mit köstlichen Ge¬
nüssen , mit Pracht und Herrlichkeit ohnegleichen . Aber
das alles gewähren sie nur dem , der als Herrscher
auftritt , der mit Uebsrlegung, Vorsicht und Technik
den Schwierigkeiten und Gefahren entgegentreten
kann in der Ueberzeugung, daß sein Wille siegen muß.

Spott und Spiel.
Rudern.

* Ans dem internationalen Ruderkongretz in
Frankfurt am Main waren oertreten die Ruder¬
verbände von Italien , Belgien, Frankreich, Schweiz»
Deutschland , Oesterreich -Ungarn , Dänemark, Schwe¬
den, Norwegen und Finnland . Zunächst wurde der
ungarische Ruderverband in den internationalen Ru¬
deroerband ausgenommen. Hierauf wurde über die
Ausnahme der Ruderverbände von Norwegen,
Schweden, Finnland und Dänemark beraten . Man
kam dahin überein , daß sich die Verbände der ge¬
samten Nationen zu einem einheitlichen Ganzen unter
dem Namen „Nordischer Verband" zusammenschlös¬
sen, der dann auch in den internationalen Ruderver¬
band ausgenommen wurde . Dieser Nordische Ruder¬
verband wird auch wie die anderen Landesverbände
3 Stimmen aus dem Rudertag haben, dagegen kann
er zur . Deutschen Meisterschaftsregatta nur je
1 Boot melden. Der wichtigste Punkt be¬
tras die Beratung über die internationale Amateur -
frage . Es wurde der die bisherigen Bestimmungen

umstoßende Beschluß gefaßt, daß künftig auch die
Handwerker als Amateure zu betragen sind und
nur solche Mitglieder als Amateure auszuschliehen
sind , die den Rudersport gewerbsmäßig betreiben
oder in der Bootbauerei , Fischerei oder gewerbsmä¬
ßigen Schiffahrt beschäftigt sind. Di« einzelnen Ru¬
derverbände haben darüber zu bestimmen, wen sie
als Amateur betrachten. — Von Oesterreich war die
schriftliche Mitteilung eingegangen, daß die deutschen
Delegierten zur Vertretung von Oesterreich berechtigt
sind . Die englische Amateur Rowing -Afsociation
stimmte in einem Schreiben den Bestrebungen des
Internationalen Ruderkongresses zu und bedauerte,
keinen Vertreter entsandt zu haben. Sie gibt dann
verschiedene Wünsche , einzelne Bootsgattungen be¬
treffend, bekannt. Solche Wünsche waren auch von
Amerika und Rußland eingelaufen. Alsdann wurde
in die Beratungen der Bestimmungen eingetreten,
unter denen die Olympischen Regatten besucht werden
sollen. Es wurde zunächst beschlossen, daß Deutsch¬
land den Internationalen Ruderverband bei der VI .
Olympiade vertritt . Dann kam die Frag « der zuzu¬
lassenden Bootsgattungen .zur Beratung , die eine aus¬
gedehnte Diskussion nach sich zog. Besonders der An¬
trag , einen Vierer ohne Steuermann zuzulassen , stieß
auf starken Widerspruch. Aus Vorschlag des Gehei¬
men Kommerzienrats Bürenstein -Berlin schloß man
einen Kompromiß dahin , Sah man einen Vierer mit
und einen ohne Steuermann in das Programm auf - ,
nahm . Die Nordischen Länder wollten auch ein
Dollen-Viererboot in das Programm ausgenommen
haben . Dieser Antrag wurde auch von der Schweiz
unterstützt, bei der Wstrmmung jedoch mit 6 zu 4
Mimmen abgelehnt. Gegen die Stimmen von Frank¬
reich wurde dann befchlosien, die Bootsgattungen wie

folgt festzufetzen : Erster Vierer mit Steuermann ,
Erster Vierer ohne Steuermann , Erster Zweier ohne
Steuermann , Erster Doppelzweier ohne Steuermann
und Erster Achter . Die Lange der Rennbahn soll
1800 Meter bis 2500 Meter in gerader Linie betra¬
gen. Vorrennen zu den Olympischen Regatten sollen
in Zukunft stets am Tage vorher ausgetragen wer¬
den.

Die Karlsruher Regattaoereinigung ,
im November v . Js . von den Rudervereinen Sturm¬
vogel und Alemannia gegründet, wurde in den Deut¬
schen Ruderverband ausgenommen. An Stelle des
zuerst bestimmten 20 . Juli wurde der 29 . Juni d. Js .
als Termin für die Abhaltung der Regatta auf
dem Karlsruher Rheinhafen festgelegt . Die¬
ser sehr günstige Zeitpunkt ließ sich durch die Ver¬
legung der aus diesen Tag anberaumten Straßburger
Regatta ermöglichen . Der Deutsche Ruderverband
hat die Abhaltung der Deutschen Meisterschafts-
Regatta dem Straßburger Regattaverein übertragen .

Hundesport .
Hundeschau . Durch den Beitritt des Süddeutschen

Verbandes kynologischer Vereine (S . V . K . V .), dem
die meisten pfälzischen und auch mehrere badische
Vereine angehören, zur Delegiertenkommission(D . C .)
darf es wohl für alle Kynologen und Aussteller von
größtem Interesse sein zu hören, daß alle Hunde, die
auf Veranstaltungen , die von der D . C. anerkannt
sind und prämiiert werden, gegen eine Gebühr von
1 °<l in das älteste überall anerkannte deutsche Hun¬
destammbuch eingetragen werden. Bei der Anmel¬
dung zur Schau oder Ausstellung ist lediglich eine

Registergebühr von SO ^ zu zahlen. Die erstehn '
anstaltung der Pfalz , die den Ausstellern solch« gr^
Vorteile bietet, findet am 13 . April in Muttes
stadt bei Ludwigshafen (Rh .) statt. Anmeldeschein
bei Herrn Christof Höflich , Mutterstadt .

Aus Bädern und Kurorten.
Eine Iodquelle in Schwaben . Schon fett lang»

Zeit steht der Heiligenbrunnen von Hildrizhausens
Herrenberg in Württemberg im Rufe eines Gehn- ,
brunnens . Cs stellte sich heraus , daß die Quell«, tz,
zu den so seltenen Jodwassern gehört, besonders weg»,
ihrer belebenden Wirkung und dem angenehmen <z«,
schmack gegenüber den bisher bekannten Jodwäss,̂
als ein sehr schätzenswertes Heilwafser zu betracht»,
ist. Die im Besitz der Gemeinde Hildrizhausen be¬
findliche Quelle wurde auf 30 Jahre an Herrn A . VH
aus Karlrsuhe verpachtet, der im letzten Jahre H
großes Absüllhaus bei der Quelle errichten ließ.

Brixen, Südtirol . Bon den südtiroler Kurorten P
auch Brixen von jeher gerne besucht, besonders zu,
Frühjahrs - und Osterzeit. Bon einem überaus an¬
genehmen Klima begünstigt, birgt die Umgebung d»
uralten Stadt mit ihren prähistorischen Ansiedelungen
eine Fülle von Spaziergängen und Ausflügen
Mittel - und Hochgebirge , wohin jetzt schöne neu,
Straßen führen . Sehr lohnend ist die Besichtigung
der baulichen und historischen Sehenswürdigkeiten
Zunftzeichen und dergl. in den verschiedenen Muse«,
der Stadt .

öerer » Umgebung eben Ser Zrühling erwacht , ist für Sie Feiertage
912 22 ^ 2922 üer schönste Musstugspunkt unö bietet öeu angenehmsten Mufenthalt .

Frühstück Diners in mehreren Preislagen Soupers Raffee Tageskarte Eigene Ronöitorei
vie französische Küche steht unter selbständiger Zührung Sr« Inhabers.
Ostersonntag und -Montag »M- Konzert des städtischen Orchesters .

Exquisite weine. Viere an» - er Vadischen Staatsbraueret Rothau »,
tza<kerbrän München, Heidelberger stktieabrauerei .

Anmeldungen znr Teilnahme an den Viner « sind erwünscht.
Auf Wunsch können Tische reserviert werden .

» a ^ n ,

MM «. SW
sind die notwendigsten
n Bekleidungsstücke ::

. rnarschskiefel
Skratzeusüesel

Salbschuhe
Reiseschuhe

Mess «
Rachf. G. Großkopfs, hast.

Kalserstratze 177.

Touren-
Stiefel, Strümpfe , Rucksäcke ,
alle Aluminium-Artikel , Sport -
Anzüge,Boz . Mäntel,Münchener

Konfektion.
Beste Bezugsquelle ,

billigste Preise.

Sport -Beier
Kaiserstr. 174 , b. d . Hirschstr .

19 jährige Erfahrungen.
Vers . n. ausw . Katalog portofrei .
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.
Küntliei'

,

LaiskrslraZse 114 ,
Lvisoßsv u. Lsrrsostr.

Luin vsEv ^Eesl !

Hsngn - Iknttttttsii
rrWjadrs -NeukeLtell

in vlvgsnlvn
211 dillissstso kreisen .

Das sk

streif reell lrekarrrrle
ülobeltiLus

HoIrrHsfeglelii
LOY LsbissiTstwnL « IOY

erlaubt 8ick 8eine k^irms in emptelilenäe LrinnerunZ ru dringen .

Melange üarsntle ! kranko-Uekenilig!

klacli Züä -Mmerika !
ad Amsterdam via Davor, Loulogno s >dl., Da Dorvna
Vigo uvä lüsssdon mit äsn neuen, grollen Doppsl -

sedraubev- Damptorn ä, -8
Königl. Mailand . I-Io/c !.

Auskunft u .ä Razütouüidrdarwn äured :
Osnl sjkmstssSLLkLft, Uarlsruks,
llodvlstrallo 11—15 , b. katdaus . Tslvpboo 1559.

6

Ss - LLi ^ l.-
N » UL füll

nenk -tRbl -
R- kliq/xsTi » -
SRni . eioutts

seonr
«. >vneea
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llessen - ilüten

1^2 .
A «»t« süv

KM » »I
.

s« W
.

7.
IAaotor «r

W'.
radnbeilicunlls

Sprmrdstnnäon 10—3 Dbr iu LarlarUdo, Rorronatrnüo 15.

in xoraäWll ^ unsrsoköpfliokvr >Vus « tsbI " .
Vir küdrsn nur anerkannt doste kabrikat« ; oivo
OvvLdr kür äio Düte äsr

llualilälvn !
Di« Orvlle nasoros boäeutoväen Kperialdavses nvä
äor damit doäiogten Vortsü« verbürgt äio Lullsrsto

s^ ViZ ^
'
ÜNlÜgKkll !

Vir badon kliodorlagmi der bsrübmtostsn Volt -
maricov vis : Lorsaltno — vsUon ? arts — llnvoln
Sonnst — LovUson I-onäon — Lions Vion —
und vislo wokr.

Ria gaor dooonäeros Ivtorosso viäwoo vir stets
dom

Vvutsoken llaankul
Dissor bat äon Voltruk als üdottogev «

„bv8ts Uuslitalsvaro"
d« sobr wLüigsv kroissn. Vornokwe , KIsicloamo
korwon, gväiogouo Ausstattung sinä aulloräem
soino Vorrügo.

pi ' kiZlagvn
Vsul8vkv kissrliütv

voiob . . . . -F 7 . —, 8.50, 9.— bis Il .5k>
sbik . . . . -F 6.50, 7.—, 8.—, 9.— dis 14.—

Vvut80kv VollKÜtv
voiod n . stock 3.—, 3.50, 4.—, 4.58, 5.—, 5.58

Usukaar — U >8lvr — sslsu 8ck
Lvvorruoto dloäo — kur klsrrvn und Lnsdon

^ l .S8 , 2.58, 3.- , 3.58, 4.—. 4.58, 5 .—, 8.-
nnä dSder .

(^ Uvinvorlauck äor dorüdmtvn
" ttttü I -Otlbilllttlö Vottorkost — tvsek.
L1L 2 .25 , 2 .80 , 3 . 25 , 3 .80 , 4 .50 dis 6 .50 .

Dzg Lllornsuosto, tabeidalt koäorloiokt,
vnväerbars bardsn.

Dotrtor Dion -2vockardig».

Zpoi'l

(Diese allein in
70 vorscdioä . Sorten ) .

^ ut- IVlO ^6- >
- lLU8

Rsiili . Isumsr
lsklsruke lsisorsttssse 125 127.
ONSSI ' 6 ^ 6s18l6I ' - ^ U88i6lIuN § 6s1

geben , slnrlg in ibwr ^ et, einen
voliltommenen dlocks- lisdsibiioia

vr . 14 . ^Vsgnsr , b auena^
Vlodnt jetrt

Ltsksnienstrssse 20 .
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